
P
FA

R
R

B
R

IE
F 

N
R

. 4
 O

ST
ER

N
 2

01
9

Dreiklang

Kommt, 
alles ist bereitet!



2 3

4	 Grußwort

7	 Unsere Mesner
8	 Interview
15	 Weltgebetstag 
16	 Familienfasttag
18	 Firmung
20	 Osterhasen Backen
21	 Kostbarkeiten

	 Hötting

24	 Pfarrchronik
25	 Sozialzentrum
26	 Feuerwehr
27	 Tauschmarkt
28	 Danke
30	 Ostergrab
31	 Bücherei

	 Hungerburg

34	 Schneeeinsatz
35	 Neuer Jugendleiter  
35	 Jugendtreff
36	 Gehsteig 
37	 Großmütterfeier

	 St. Nikolaus

40	 Krippele Schaugn 
42	 Raumgestaltung
45	 Trauermette
46	 Erstkommunion
47	 Herz-Jesu-Altar
48	 Termine
49	 Danke

50	 Nachruf Pfr. Franz Mayr
52	 Taufe, Trauung, Abschied
52	 Gottesdienste 
53	 Besondere Kirchenfeste

Wie alles mit dem wunder-
schönen Ostergrab begann.
S. 30

Bilder und Gedanken zu 
unserer Großmütterfeier.
S. 37

Verantwortlicher Umgang 
mit Wohn- und Sakralraum.
S. 42-44

„Unser täglich´ Brot
 gib uns heute“
Interview mit Bäcker  
Widmann. Bereits in vierter 
Generation sorgen Widmanns 
täglich für frisches Brot. 
Wie sie ihre Arbeitsabläufe 
gestalten und ihr Handwerk 
verstehen, lest ihr auf die-
sen Seiten. Die wiederholte 
Sperrung der Riedgasse stellt 
dabei die Bäckerei vor große 
Herausforderungen ... 
S. 8-13

Öffnungszeiten unserer Pfarrbüros

Hötting		
	 Schulgasse 2, 6020 Innsbruck

	� Mo., Di., Mi., Fr. 10:00 bis 12:00 Uhr, 
	 Di. 14:00 bis 16:00 Uhr, Do. 16:30 bis 18:30 Uhr

	 Telefon: +43 512 28 17 11
	 pfarrbuero.hoetting@A1.net
	 www.sr-hhstn.at/at/hoetting/

Hungerburg
	 Gramartstr. 4, 6020 Innsbruck

	 Nach Vereinbarung mit P. Josef Nagiller

	 Telefon: +43 512 29 22 19
	 Mobil: +43 699 1682 2068
	 jona@karmel.at
	 www.hungerburg.at/pfarre

St. Nikolaus
	 Weiherburggasse 2, 6020 Innsbruck

	 Mo., Di., Do. 17:00 bis 18:00 Uhr, 
	 Fr. 10:00 bis 12:00 Uhr

	 Während der Osterferien ist das Pfarrbüro nur am  
	 Mittwoch, 17.04., von 17:00  bis 18:00 Uhr geöffnet.

	 Telefon: +43 512 28 21 43
	 Mobil: +43 676 8730 7007
	 pfarre-st.nikolaus@dibk.at
	 www.pfarre-st-nikolaus.at

Seelsorgeraum Hötting - Hungerburg - St. Nikolaus · Schulgasse 2 · A-6020 Innsbruck · wolfgang.geister-maehner@dibk.at
Mobil: +43 676 8730 7007 · Fotos: Pfarrarchiv · Klaus Spielmann · Herta Peer · Reinhold Sigl · Gabi Kuen · Hemma und Christof
Schlenz · Privatbesitz · Layout: stadthaus38 · Redaktionsteam: Christine Renzler, Christof Schlenz, Klaus Spielmann, Reinhold Sigl, 
Wolfgang Geister-Mähner · Druck: Alpina Druck GmbH

Inhalt 

Ti
te

lb
ild

: U
ns

er
e 

M
es

ne
r 

v.l
. A

lb
in

 O
be

rh
of

er
, N

or
be

rt
 H

um
m

el
, A

ng
el

ik
a 

Lu
ha

n,
 M

ar
ia

 A
ui

ng
er

,  
W

er
ne

r 
H

un
de

gg
er

, M
ar

ia
 J

ur
an

ek
, G

er
tr

ud
 H

un
de

gg
er

, W
al

te
r 

K
ap

fe
re

r. 
Es

 fe
hl

en
: H

er
ta

 P
ee

r,
 L

is
i P

la
nk

. 



4 5

reit werden, ihnen zu dienen, wie Jesus ihnen 
dient. So werden wir Weizenkörner, die durch 
allmähliches Loslassen und Sterben fruchtbar 
werden in vielen Weizenkörnern, das heißt 
in dem vielen Guten, das wir in unseren Mit-
menschen bewirken. 

Dann gibt es da einen zweiten Tod des Weizen-
korns, ein weiteres Sterben in der Mühle. Dort 
wird das Weizenkorn zerrieben und zu Mehl 
gemacht – erneut eine Wandlung. Und dieses 
Mehl wird zu Brot und damit zur Speise für 
viele. Es ist ein zweites Gleichnis ähnlich dem 
ersten, jedoch gleichen Inhaltes: Auch hier 
geht es im Sinne und nach dem Vorbild Jesu 
um das Hergeben des Meinigen zugunsten 
der Anderen. Dies alles fasst Jesus zusammen, 
wenn er beim Letzten Abendmahl Brot in sei-
ne Hände nimmt, es segnet und dann spricht: 
Das ist mein Leib, der für euch hingegeben 
wird. Unmissverständlich spricht er dabei sein 
Leiden, Sterben und Auferstehen an. Dieses 
Hingeben seines Leibes ist ein Hineingeben in 
den Tod und in die herrliche Auferstehung zu 
Gott, seinem Vater. 

Ein ähnliches Erleben widerfährt  den beiden 
Emmausjüngern am Abend jenes Tages, als 

Vom einen Weizenkorn zu vielen Weizenkörnern
Von vielen Weizenkörnern zum einen Brot.

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es 

 allein – wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht (Joh 12,24).

Mit diesem Gleichnis spricht Jesus von seinem Leiden, Ster-
ben und Auferstehen. Jesus unterzieht sich einem Prozess der 
Wandlung vom Leben hier auf Erden in den Tod und durch die 
Auferstehung ins Leben in die Herrlichkeit bei seinem Vater. 
An diesem Prozess teilzunehmen, fühlen und wissen wir Chris-
ten uns verpflichtet – je tiefer unser Christsein umso mehr. Die 
besondere Zeit für diesen Prozess ist die Fastenzeit, die ihren 
Höhepunkt findet in der Karwoche und schließlich im öster-
lichen Ereignis der Auferstehung Jesu. Dieser Prozess braucht 
Kraft – bei Jesus und bei uns. Bei Jesus war es die bedingungs-
los liebende Verbundenheit mit seinem Vater und mit den 
Menschen. Er hat das Evangelium vom Reich Gottes in einer 
dermaßen radikalen Liebe gelebt, dass er jedes Übel in der Auf-
erstehung und in der Verherrlichung bei Gott überwunden hat 
– zuletzt den Tod und die Sünde. Auch wir brauchen für diesen 
Prozess die Kraft jener Liebe, die uns mit dem Herrn und den 
Mitmenschen verbindet. Diese Kraft lässt uns in diesen Prozess 
hineingehen durch Gebet, durch Entsagung und durch tätige 
Nächstenliebe. Dieser Prozess ist ein Weg in die Freiheit von 
uns – in unseren Egoismen und für uns – in unserer Hingabe 
zum Wohl unserer Mitmenschen und zur Freude des Herrn; 
Freiheit von den Mitmenschen – indem wir uns nicht mehr 
vor ihnen fürchten und für die Mitmenschen – indem wir be-

Liebe Höttinger, 
Hungerburger und 
St. Nikolauser, 

liebe Leserin, lieber Leser,

Jesus vom Tode erstanden ist: Sie erkannten 
ihn, Jesus, als er ihnen das Brot brach! (vgl. 
Lk 24,30f) Wir dürfen – und in der Liebe 
müssen wir es – Jesu Hingabe als Einladung 
verstehen, uns selber hinzugeben. Es ist näm-
lich ein Hingeben mit IHM und zwar so, 
dass wir mit IHM leben, wenn wir mit IHM  
sterben. Wie es in einem Lied heißt: 

Ihm, der als Weizenkorn
für uns zerrieben ward,
folgen die Jünger nach,

bringen sich dar mit ihm,
werden wie er zum Brot,
welches das Leben nährt,

Pilger stärkt auf dem Weg zu Gott.

So wünschen und erbitten wir euch ein 
entschlossenes und in der Liebe freudi-
ges Mitleiden mit dem Herrn, um dann 
auch fröhlich mit IHM aufzuerstehen und 
in dieser neuen Wirklichkeit mit IHM zu
leben.

Euer Vikar P. Josef Nagiller gemeinsam mit 
Pfr. Marek und Diakon Richard und Wolfgang
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offenes Ohr. Vor allem bei Familienfesten wie 
Taufen und Hochzeiten, aber auch bei Beer-
digungen nehmen sie sich den Wünschen der 
Angehörigen an. Teamgeist und Kontaktfreu-
de ist eine Voraussetzung für die Ausübung 
dieses besonderen Dienstes in der Pfarre. Die 
Österreichische Mesner Gemeinschaft bietet 
spezielle Mesnerkurse an, trifft sich zu ge-
meinsamen Aktivitäten und zum Gedanken-
austausch. Auf der Homepage mesner.at kann 
man sich einen guten Überblick über Tätig-
keit, Ausbildung und Aktivitäten verschaffen. 
In jeder Pfarre sind interessierte hilfsbereite 
Menschen gesucht, die diese besonderen Auf-
gaben übernehmen!

So kann man sagen, dass der Beruf der Mes-
nerin, des Küsters, Sigrist oder Sakristan viel-
mehr eine Berufung ist. Viele üben diese Tä-
tigkeit ehrenamtlich in ihrer Pfarre aus! Es ist 
also an der Zeit „Vergelts Gott“ zu sagen:

Familie Hundegger kümmert sich liebevoll 
um´s Höttinger Bild. Lisi Plank und Norbert 
Hummel halten in der Alten und Neuen Kir-
che Hötting die unsichtbaren Fäden in der 
Hand. In St.Nikolaus nehmen sich Angeli-
ka Luhan, Herta Peer, Maria Auinger, Albin 
Oberhofer und Walter Kapferer der wert-
vollen Aufgabe an. Maria Juranek betreut die 
Pfarre Hungerburg.

Danke!

„Gelobt sei Jesus Christus …“ pflegt man beim 
Betreten der Sakristei zu grüßen. Dort trifft 
man sie auch meist an: die fast unsichtbar 
agierenden, aber unverzichtbaren Mesnerin-
nen und Mesner. Ob vor einer Andacht, Messe, 
Taufe, Hochzeit oder Beerdigung – die Mesner 
sind die ersten, die die Kirche betreten.

Die Aufgaben einer Mesnerin oder Mesners 
sind sehr vielfältig und variieren von Pfar-
re zu Pfarre: die Kirche muss auf - und zu-
gesperrt werden, die Glocken geläutet, die 
Kelche und Gefäße gereinigt und schließlich 
auch die Messen vorbereitet werden. Die Rei-
nigung der Altartücher, der Kelchtücher, der 
Alben (Untergewand) und Messgewänder 
fallen ebenso an, sowie die Organisation des 
Blumenschmucks. Und was wäre die Kirche 
ohne die Kerzen? Die Erhaltung des „Ewigen 
Lichtes“ spielt eine besonders wichtige Rolle. 
Verschiedene Hausmeister- und Instandhal-
tungsarbeiten wollen ebenso erledigt werden. 
Aber auch im „Außendienst“ sind die Mes-
nerinnen und Mesner tätig: vor Prozessionen 
werden mit Hilfe der Bevölkerung an den 
jeweiligen Stationen Altäre aufgebaut und 
geschmückt – und natürlich muss auch alles 
wieder aufgeräumt werden.

Vor allem zu Weihnachten und Ostern gibt es 
viel zu tun: etwa der Aufbau des Ostergrabes. 
Gibt es spezielle Anliegen von Kirchenbesu-
chern, hat die Mesnerin oder Mesner stets ein 

Unsere Mesner

Unsere Bitte…
Unser „Dreiklang“ soll es uns wert sein! Obwohl die redak-
tionelle Arbeit ehrenamtlich geleistet wird, fallen natürlich 
Kosten für die Produktion jeder Ausgabe an. Dabei ist es uns 
ein großes Anliegen, ohne Werbeanzeigen zur Finanzierung 
auszukommen. Wir sind für jede finanzielle Unterstützung 
dankbar, egal, ob sie in bar im Widum abgegeben oder auf 
folgendes Konto überwiesen wird: 

IBAN AT52 5700 0700 1130 
Kennwort: „Dreiklang“

Vielen Dank!
 
Wolfgang Geister-Mähner
für das Redaktionsteam
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„Unser täglich´ Brot gib uns heute“ beten wir.

Bäcker Widmann sorgt täglich für Brot auf un-
sern Tischen. Grund genug, um mich mit ihm 
und seinem Sohn Philipp in der Backstube auf 
der Hungerburg zum Interview zu treffen.  

Für halb neun morgens hatten wir uns ver-
einbart, Gerhard und Philipp, euch jetzt 
freundlich zu fragen: „Hattet ihr eine geruh-
same Nacht?“, passt nicht, vielmehr muss es 
heißen: Wie war die Nachtschicht? 
	 Wie immer! Zu der Zeit, wo andere sich 
Schlafen legen, stehen wir auf und um Mit-
ternacht geht’s los: Ich schalte den Backofen 
an, und der ist schnell auf 200 Grad, richtig 
kalt wird er sowieso nie. Wir starten die Teig-
maschinen, wir – das ist mein Sohn Philipp, 
unser Geselle und ich. Jeder hat seine Arbeit. 
Viel geredet wird nicht...

Jetzt will ich aber mit euch reden, denn die 
Bäckerei Widmann hat bei uns einen Na-
men! Uns interessiert eure Geschichte, eure 
Motivation zum Brotbacken und wie´s um 
euer Geschäft steht. 
	 Mein Großvater hatte zuerst in Jenbach 
als Bäcker gearbeitet, bevor er in den 60iger 
Jahren von dort weg ist und und zusammen 
mit meinem Vater auf der Hungerburg unsere 
Backstube aufgebaut hat. Bis dahin gab´s hier 
oben noch keinen Bäcker, dafür drei Lebens-
mittelgeschäfte und einige Hotels und Pen-
sionen - mehr als heute – und sie waren alle 
unsere Kunden; allein für die Hungerburg 
hatten wir zu dieser Zeit eine eigene Liefer-

Interview mit 
Bäcker Widmann
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fahrt. Mein Bruder Robert und ich übernah-
men den Betrieb in den 80iger Jahren. Robert 
ist mittlerweile in Pension, und im Sommer 
werden´s elf Jahre, seit unser Sohn Philipp in 
der Backstube steht.

Wie bist du zum Bäcker geworden?
	 Mein Vater wollte, dass ich erst etwas ande-
res als die Bäckerausbildung mache. So hab´ 
drei Jahre bei Schießling Konditor gelernt. 
Mir hat das gut getaugt. Doch als Konditor 
mach´ ich jetzt fast gar nichts. Bäcker wurde 
ich bei meinem Vater und jetzt bin ich hier 
hier oben der Bäcker und das seit 35 Jahren.

War dein Vater Bäckermeister?
	 Ja, zwei, drei Lehrlinge hat er ausgebildet. 
Die Lehrlinge hatten bei uns gewohnt, denn 
wie kommst du in der Nacht von der Stadt 
auf die Hungerburg zur Arbeit? Nach meiner 
Ausbildung hatte auch ich bald die Meister-
prüfung zum Bäcker abgelegt. Zum Bäcker 
ausgebildet hab´ ich bisher nur meinen eige-
nen Buben. Schon als Kind hat Philipp immer 
wieder geholfen, wenn er schulfrei hatte...

Philipp, dein Papa war dein Meister...
	 Und er ist es noch! Ich war immer sehr von 
der Arbeit in der Backstube begeistert. Klar, 
du  musst schaun, dass du nicht stehenbleibst. 
Neben meiner praktischen Ausbildung im el-
terlichen Betrieb hatte ich an der Berufschule 
Einführungen in Geräte- und Maschinenkun-
de, Rohstoffkunde und Backtechnologie. Die 
Berufschule mit ihrer Bäckerabteilung in der 
Innstraße ist dafür tiptop eingerichtet.

Ist es für dich eine Frage, warum jetzt du die 
Bäckerei weiterführen musst?
	 Müssen tu´ ich´s nicht, ich tu´s freiwillig - 
und mir gefällt auch das Handwerk gut! Ich 
arbeite mit meinen Händen, und die Arbeit 
ist abwechslungsreich. Man kann viele Sachen 
ausprobieren und immer was Neues machen. 
Bevor ich irgendwo den ganzen Tag im Büro 
sitze, mach´ ich lieber mein Handwerk.

Wie sieht die Arbeit aus, Gerhard?
	 Losgeht’s mit kleinen Teigmassen, also Voll-
kornteige, dann folgt das Schwarzbrot, dann 
Weißbrot und Semmeln, danach kommt´s 

Bauernbrot. Schon am Vortag bereite ich 
dazu mittags den Grundteig vor. Wir sagen 
„dampfeln“, ich menge Roggenmehl und Hefe 
mit Wasser an. Diese Teigmasse muss ruhen, 
damit die Säuerungsprozesse ablaufen. Am 
Ende lasse ich von diesem Grundteig immer 
etwas für den nächsten Tag übrig.

Woher bezieht ihr eure Zutaten?
	 Mehl bekommen wir von Rauch und Wies-
hofer. Natürlich braucht´s Hefe und Wasser 
und wichtig sind die Gewürze. 
Salz darf nicht fehlen. Manche 
Rezepte sind nur in unserer 
Familie weitergegeben worden 
wie zum Beispiel fürs Vollkorn-
brot. Den sogenannten „Grundsauer“ haben 
wir noch vom Großvater. Immer wieder wird 
ein „Anstell-Gut“ zurückbehalten und das 
jetzt schon über 30 Jahre!

Wie geht die Arbeit weiter?
	 Gegen vier Uhr morgen wechselt Philipp 
die Arbeitskleidung. Je nach Bestellung por-
tioniert, „zählt“ er die Backware für die Kun-
den „ein“ und belädt damit unser Lieferfahr-
zeug. Gegen Fünf  macht er sich auf den Weg 
und beliefert unsere Kunden, das sind neun 
Spar-Läden, das Hörtnagl  Stammhaus im 
Burggraben, vier Mensen, kleine Gasthäuser – 
alles wichtige Abnehmer für uns und nicht zu 
vergessen - unsere eigene Niederlassung vor 
der Pfarrkirche Hötting. Wir liefern bei je-
der Wetterlage...(Philipp:) Im Jänner musste 
ich mehrmals die Ausfahrt freischaufeln. Die 

Schneeketten hatt´ ich am Vorabend aufgezo-
gen, denn morgens um Fünf ist manche Stra-
ße noch nicht geräumt. Gott sei Dank geht’s 
in die Stadt hinunter, „oabbi kem´ i imma“! 

Und was machst du in dieser Zeit, Gerhard?
	 Ich bleibe in der Backstube und forme 
zum Beispiel Brezeln oder Apfelstrudel und 
backe sie. Bis dann Philipp zurückkommt, 
ist es halbacht Uhr. Für ihn ist dann Arbeits-
ende. Er legt sich  nieder bis eins, halbzwei. 

Für mich geht’s weiter: 
Gegen zehn Uhr fahr´ ich 
in die Stadt, um Besor-
gungen zu machen oder 
noch Kundschaft zu be-

liefern. Für mich hört der Tag gegen halb zwei 
auf. Zu dieser Zeit leg´ ich mich schlafen. Von 
Samstag Nacht auf Sonntag ist arbeitsfrei, da 
schlafen auch wir zur Nachtzeit. Das  ist in 
unserm Rhythmus. Schwieriger ist´s, wenn du 
in Urlaub fährst. Da kann es schon sein, dass 
du ins Wanken kommst.

Philipp: Ich hab den Rhythmus so im Blut, ich 
hab´s nicht anders erlebt und möchte es auch 
gar nicht.

Was motiviert dich, Philipp, diesen Beruf 
auszuüben? 
	 Eine Motivitation ist bestimmt, das, was 
mein Uropa, mein Opa und mein Papa 
g´macht haben, weiterzuführen. Und mich 
treibt´s auch, für unser Brot zu kämpfen, 
denn echte Bäcker gibt es immer weniger.  

Ich hab den Rhythmus so im 

Blut, ich kenne es nicht anders 

und will es auch nicht
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Leider stiehlt uns das „Industriebrot“  die 
Kundschaft weg. Schwierig ist es, den Leuten 
nahezubringen, dass wir Handwerk ausüben, 
das es wertzuschätzen gilt. Wir schieben nicht 
nur Teiglinge in den Backofen und holen sie 
nach zwanzig Minuten wieder heraus.

Wie steht´s um deine Motivation, Gerhard? 
	 Ich wünsch´ mir, dass mein Sohn mit dem 
Verkauf unserer Backware 
eine Zukunft hat. Ich will ihm 
dabei nach Kräften unter-
stützen. Philipp könnte auch 
sagen, das tu´ ich mir  nicht 
an!... Im Grunde kann ich mir gar nicht vor-
stellen, was anderes zu tun, als Bäcker zu sein. 
Es ist so in mir drin, auch wenn ich immer 
wieder höre: So wie du könnt´ ich nicht leben.
Klar sind wir sehr an unser Geschäft gebun-
den und Urlaub geht sich liefertechnisch 
schwer aus: „Da spring´n dir and´re bei da 
Kundschaft eini und du bischt glei weg“. Und 
das will ich nicht.

Woher kommt die Qualität eurer Ware?
	 Die Güte der Rohstoffe spielt natürlich 
eine große Rolle. Wir achten beim Gären und 
Backen auf hochwertige Zutaten, Konservie-
rungsstoffe verwenden wir keine. Die Liege-
zeiten spielen eine wichtige Rolle. Wir verkau-
fen nichts Verpacktes. 

Was macht euch zu schaffen?
Die Baustelle in der Riedgasse war ein Schlag 
für uns. Sie hat uns ein Drittel der Kundschaft 
gekostet. Die Leut´ sind mit ihrem Auto in die 
andere Richtung abgebogen und haben uns 

links liegen lassen. Parken war durch die Kanal-
gräben schlecht möglich. Das war ein heftiger 
Rückgang! Wir sind derzeit in einer Talsohle 
und hoffen, dass unser Geschäft nach Freigabe 
der Riedgasse wieder anzieht. Hinzu kommt, 
dass das Haus mit unserer Verkaufstelle in 
Hötting den Besitzer gewechselt hat. Es wird 
umgebaut und das heißt auch für uns, Umbau 
ist angesagt. Überhaupt ist uns schon länger 

auf der Hungerburg die 
Kundschaft wegbrochen. 
Nicht nur, dass es immer 
weniger Hotelunterkünfte 
gibt. Mit dem Weggang des 

Spar-Ladens ist der letzte Lebensmittelanbieter 
hier oben gegangen. Die Leut´ hatten es sehr 
geschätzt, dort ihr Widmann-Brot zu kaufen. 

In der Bibel lese ich: „Ich bin das Brot.“ - 
Was sättigt euch? 
	 Uns tät gut, wenn die Leut´ das Brot von 
uns Bäckern kaufen und nicht das industri-
elle. Uns wird zwar „g´sagt, ihr habt a guats 
Brot, doch gekauft wird doch das billige!“ 
Wir wünschen uns ein Wertschätzen unserer 
Backkunst. Da darf das Brot etwas kosten und 
nicht unter seinem Wert billig verkauft wer-
den. Wir brauchen eine gerechte Preispolitik!

Klaus, Eva und ich haben gesehen, mit wieviel 
Einsatz und Liebe zum Beruf ihr für uns Brot 
backt. Eure Kundschaft soll wieder wachsen 
und schmecken, wie gut uns das tägliche Bä-
ckerbrot an Leib und Seele tut! Und das darf 
etwas kosten und nicht billig gemacht werden.

Wir wünschen uns 

ein Wertschätzen 

unserer Backkunst
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Im vergangenen Jahr sind viele der Einladung gefolgt, in St. Nikolaus für Frauen in Surinam 
nach ihrer Vorlage zu beten mit vielen anderen Gebetsgruppen in aller Welt. Es war nur un-
angenehm kalt für die Länge des Gottesdienstes. Deshalb haben wir uns entschieden, den 
Ort ins Haus St. Josef am Inn zu verlagern und dort auch noch Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter oder Bewohnerinnen und Bewohner anzusprechen. Gemeinsam in Wärme können 
wir noch besser das Gebetsanliegen verwirklichen. 

Wer will, kann auch slowenische Rezepte ausprobieren und in der Agape im Anschluss ver-
kosten. Herzliche Einladung ins Haus St. Josef am Inn mit Wegweisern zur Hauskapelle 
am 7. März 2019 um 18:00 Uhr.

Sibylle Geister-Mähner
Seelsorgerin Haus St. Josef am Inn

Wenn wir die Not vernachlässigter Kinder, die Überfor-
derung von pflegenden Angehörigen, die Belastungen 
von Familien in der Krise sehen; wenn Obdachlose und 
Kranke um Betreuung und Begleitung bitten; wenn Pers-
pektivenlose und Ratsuchende an unsere Türen klopfen, 
dann entfacht das unsere Leidenschaft. Über 40 Caritas-
stützpunkte in Tirol bemühen sich Tag für Tag, dieser 
Not eine Antwort und ein Angebot zu geben.

Mehr als 5.000 Menschen erfahren jährlich dadurch 
Rat und Hilfe. Die öffentliche Finanzierung reicht nie 
aus, um dies zu ermöglichen. Die Frühjahrssammlung 
von Haus zu Haus bildet den großen Grundstock für die 
Caritas-Arbeit in Tirol. Sie wird nun schon über 70 Jah-
re lang durchgeführt. Sie ist zum Brauchtum geworden, 
weil es die Menschen brauchen.

„Kommt, alles ist bereitet!“
Weltgebetstag 2019 - Frauen aus Slowenien laden ein

Caritas Frühjahrssammlung

70 Jahre 
von Haus zu Haus

„Als Pfarrgemeinderätin fühle ich 
mich verpflichtet, bei der Caritas 
Haussammlung mit zu machen. 
Es ist eine Herausforderung, denn 
die Menschen reagieren ganz un-
terschiedlich: Manche haben Vor-
urteile, andere wiederum warten 
bereits und haben ein Kuvert vor-
bereitet. Das gibt Mut zum Weiter-
machen. Ehrenamt ist etwas Sinn-
volles und das Gefühl jemanden 
damit zu helfen, gibt viel zurück."

Wie Sie helfen können?
Spendenkonto
Raiffeisen Landesbank Tirol
IBAN: AT79 3600 0000 0067 0950
Kennwort: Frühjahrssammlung

Vielen
Dank!

Mit deiner Spende unterstützt du in Tirol 
Menschen in Not.

Veronika Harm
Haussammlerin Götzens
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Gemeinsam für eine Zukunft 
aus eigener Kraft

In der Region Arusha in Tansania ist die 
Energieversorgung unzuverlässig, elektrische 
Energie steht nur begrenzt zur Verfügung. 
Daher kochen die Frauen hauptsächlich auf 
offenem Feuer mit Holz. Das hat zur Ab-
holzung der umliegenden Wälder geführt, 
was sich wiederum negativ auf die Wasser-
versorgung auswirkt. Ohnehin kommt es 
aufgrund des Klimawandels immer öfter zu 
Wassermangel. Die Holzfeuer in den Kü-
chen und Häusern führen zu einer starken 
Rauchentwicklung, die Frauen und Kinder 
krank macht. Die Partnerorganisation der 
Aktion Familienfasttag WODSTA (Women 

Development for Science and Technology 
Association) hat eine Lösung des Problems 
entwickelt: Energiesparöfen, die die Frauen 
aus lokalen Materialien herstellen und mit 
ebenfalls selbst produzierten, ökologischen 
Briketts befeuern. So etwa Rehema Onesmo, 
die heute einen eigenen Energiekiosk betreibt 
und diese nachhaltige Technologie verkauft. 
„Zuerst habe ich einen Ofen und die Briketts, 
die ich aus Papier oder Pflanzenresten ma-
che, nur selbst verwendet und damit auf dem 
Balkon gekocht. Die Passanten aus unserem 
Dorf haben gesehen, dass das wirklich funk-
tioniert, und haben das dann angenommen.“ 

An ihrem Kiosk nimmt Rehema Onesmo Be-
stellungen von Öfen und Briketts entgegen 
und verkauft die selbst produzierte Ware: 
„Wenn Frauen selbst einen Ofen bauen wol-
len, dann helfe ich ihnen und dafür verlange 
ich kein Geld“. Rehema Onesmo ist stolz auf 
ihr eigenes Einkommen und darauf, mit ih-
rem Produkt und ihrem Wissen die Zukunft 
ihrer Heimat aktiv mitzugestalten.

Spenden
Unterstützen Sie die Aktion Familienfast-
tag und benachteiligte Frauen in Asien, La-
teinamerika und Afrika! Kommen Sie zum 

Die Aktion Familienfasttag fördert rund 100 Frauen-Projekte in Asien, Lateinamerika und 
Afrika. Frauen erfahren, dass sie Rechte haben: auf Bildung, auf Gesundheit, auf eine Leben 
ohne Gewalt, auf faire Arbeitsbedingungen und politische wie ökonomische Teilhabe. Im Zen-
trum der heurigen Sammlung steht die Arbeit einer Partnerorganisation in Afrika.

Suppenessen (siehe in unseren Pfarren auf 
S. 54f), spenden Sie bei den Gottesdiens-
ten und nützen Sie die Möglichkeit einer  
online-Spende unter www.teilen.at

Unser Spendenkonto lautet auf Aktion Fami-
lienfasttag der Katholischen Frauenbewegung:

IBAN: AT83 2011 1800 8086 0000 
BIC: GIBAATWWXXX

Vielen Dank 

für Ihre 

Spende!
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…treffen sich 16 Jugendliche aus allen drei Pfarren ca. alle drei 
bis vier Wochen, um sich auf das Sakrament der Firmung vor-
zubereiten. Unter dem Motto „Willst du die Power Gottes in 
dir spüren?“ werden zu unterschiedlichen Themen Einheiten 
angeboten, in welchen gesprochen und diskutiert wird. Ein paar 
Eindrücke dazu:

•	Wir haben uns mit unserem Seelsorgeraum befasst und ge-
meinsam verschiedene interessante Informationen gesammelt 
und Fragen aufgeklärt. Demnächst wird für alle Interessierten 
auf der Homepage ein Quiz zu diesem Thema erscheinen. Dort 
könnt ihr testen, wie gut ihr unseren Seelsorgeraum kennt.

•	Die Kirchenhierarchie ist komplizierter als gedacht, doch Mo-
ritz hat uns eine übersichtliche Pyramide erstellt, in der man 
alles genau erkennen kann.

Firmung 2019 - 
Gemeinsam statt einsam… 
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•	Wir haben uns angeschaut, welche „Wohn-
zimmer“ unser Haus „Seelsorgeraum“ hat, 
wo Hilfe gebraucht wird und wie wir uns 
einbringen können. 

•	Mit viel Fleiß haben die Jugendlichen zu je-
dem Sakrament ein Plakat gestaltet und da-
mit der Gesamtgruppe die einzelnen Sakra-
mente näher gebracht.

•	Im Jänner haben wir das Jugendzentrum 
der Jesuiten besucht. Mk-Leiter Helmut hat 
uns die Angebote des Jugendzentrums vor-
gestellt und uns einen Gutschein für ein 
Mittagessen geschenkt. Nach dem Familien-
gottesdienst gab es Chili con Carne für alle!

•	Auch Spaß darf in unseren Gruppenstunden 
nicht fehlen. So haben wir schon den Gor-
dischen Knoten gelöst, Billard und Tisch-
fußball gespielt und waren gemeinsam am 
Christkindlmarkt.

Bis zur Firmung haben wir noch sechs wei-
tere Treffen, in denen wir unterschiedliche 
Themen behandeln, uns sozial engagieren 
und Spenden für Kinder in Nairobi sammeln 
- stay tuned, denn davon wird im nächsten 
Dreiklang berichtet.

Theresa Spielmann
Jugendleiterin
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Glücklicher Gewinner des „Kostbarkeits-Rät-
sels“ unserer Weihnachtsausgabe war wieder 
Nobert Hummel, Mesner der Pfarre Hötting. 
Herzliche Gratulation, lieber Norbert!  

Dieses „Maria-mit-dem-Kinde“-Kunstwerk 
schmückt den Trinkwasserbrunnen beim Gro-
ßen Gott in der Schneeburggasse, für den die 
Innsbrucker Immobilien Gesellschaft (IIG) 
verantwortlich ist. Ursprünglich vermuteten 
wir, das Kunstwerk stamme von Professor Ru-

dolf Millonig. Doch da haben wir uns getäuscht! - Jetzt sind wir auf Recherche, 
welcher Künstler dieses schöne Werk angefertigt hat. Norbert Hummel gab 
uns den Hinweis, ob evtl. Max Spielmann hier tätig war... - Wir werden berich-
ten und sind natürlich für alle sachdienlichen Hinweise sehr dankbar! 

Obwohl der Künstler unserer letzten Kostbar-
keit noch nicht feststeht, hindert es uns nicht, 
unsere nächste Kostbarkeit aus unserem Seel-
sorgeraum ins Rennen zu bringen. Wieder 
gilt: Die erste Anruferin, der erste Anrufer mit 
der richtigen Antwort erhält die „Seelsorge-
raum-Tasse“ überreicht. Wir sind gespannt!

Wer es weiß, rufe unter +43 676 8730 7007 an – 
vielleicht bist ja die glückliche Gewinnerin, 
der glückliche Gewinner!

Wer kennt die Stadtteile 
Hötting, Hungerburg und 
St. Nikolaus wirklich gut? 

Gewinner

Nobert 

Hummel
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Wer
weiß
es?

Backen wir 
Osterhasen!

Zum Verzieren:
6 Rosinen
3 Haselnüsse,Mandeln oder Pinienkerne

Nun kannst du die Hasen formen:
Teile den Teig in drei Teile, forme lockere, 
etwa 30 cm lange Stränge. Lege den Strang 
in U-Form auf deine bemehlte Arbeitsfläche. 
Nimm ein Strangende und lege es über das 
andere. Nun ziehst du noch die Ohren etwas 
lang, steckst zwei Rosinen als Augen und ei-
nen Pinienkern, Haselnuß oder Mandel in die 
Mitte als Nase. 

Lass deine Hasen noch 15 Min zugedeckt an 
einem warmen Ort aufgehen. Bestreiche sie 
mit Milch oder verquirltem Ei und backe sie 
anschließend langsam bei ca 160 Grad (Heiß-
luft) ca. 25 Min.

Frohe Ostern!

So geht’s:
150 g Mehl in Schüssel sieben, 40 ml lau-
warme Milch in Mulde gießen, 15 g Hefe 
und 1 Teelöffel Zucker in die Milch mi-
schen. Das Dampfl 10 Min gehen lassen.

20 g flüssige Butter, 1 verquirltes Ei, 2-3 Tee-
löffel Zucker, eine Prise Salz, etwas Zitro-
nenschale in die Schüssel beigeben und den 
Teig gut vermischen und schlagen (je nach 
Bedarf noch etwas Milch beifügen).

15 Min an einem warmen Ort zugedeckt 
rasten, bzw. aufgehen lassen.

DIY

Osterhase
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Pfarre
Hötting

Das frühe Christentum kannte für die Feier der Hl. Messe 
keine liturgische Sonderkleidung, erwartete aber von  
Mitfeiernden, festlich  gekleidet zu sein. Mit der Erhebung 
des Christentums zur Staatsreligion im Römischen Reich  
im Jahr 391 und dem damit verbundenen Anwachsen der 
Gemeinden und der Öffentlichkeit von Kirchengebäuden  
und Gottesdiensten wurde die gottesdienstliche Feier  
zunehmend repräsentativer. 

Dennoch gab es bis zur Völkerwanderung keine scharfe 
Trennung der liturgischen Gewänder von der römischen  
Alltagskleidung (Tunika, Paenula). Die eindringenden 
Germanen und Kelten brachten in den westlichen Mittel-
meerraum ihre Kleidung mit: Hose und Hemd. Diese setzte 
sich auch bei der romanischen Bevölkerung durch – nicht 
jedoch in der Liturgie. Seit der Spätantike ist die Grundform 
liturgischer Gewänder gleich geblieben, die Ausführung ist 

allerdings durch zeitliche Moden beeinflusst.

Dieses Messgewand der Höttinger Pfarre trug der 2014 heiliggesprochene 

Papst Johannes Paul II. bei seinem Besuch in Innsbruck, 1988.
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Durch das rasche Anwachsen der Dorfes ge-
gen Ende des 19. Jahrhunderts begann die alte 
Höttinger Kirche zu klein zu werden. 1870 er-
ging die Forderung nach dem Bau einer neuen 
Kirche. 1888 gründete sich der „Papst-Leo-Kir-
chenbauverein“. Die neue Pfarrkirche wurde 
schließlich 1911 geweiht. 

Weiters ergab sich die Notwendigkeit, ein neu-
es Widum zu errichten. Der Bau dieses Hauses 
war mit einigen Turbulenzen verbunden. Der 
damalige Pfarrer Chrysostomus Mößl erachte-
te das ursprünglich vorgesehene Pfarrhaus – zu 
Recht –  als zu klein und vergößerte eigenmäch-
tig Bauparzelle und Kubatur. Dadurch geriet die 
Gemeinde Hötting, die vertraglich zur Errich-
tung des Widums verpflichtet war, in ein Defizit 
von 20.000 Kronen. Es folgte ein gerichtliches 
Nachspiel, das zum Glück im Sand verlief, weil 
das Geld schließlich aufgebracht werden konnte.

Der damalige, verdienstvolle Pfarrer Mößl 
schrieb in seiner Chronik: „Man würde es kaum 
glauben, dass dieses Haus, Höttinger Widum  
genannt, in seiner baulichen Entstehung weit 
mehr Schwierigkeiten mit sich brachte, als der 
ganze monumentale Kirchenbau. Als der Roh-
bau – abgesehen vom Dach – endlich fertig war, 
erklärte die Gemeinde, sie habe kein Geld mehr. 
Daraufhin überließ die Baufirma das Gebäude 
schonungs- und obdachlos den Witterungsein-
flüssen des Winters von Weihnachten 1911 bis 
März 1912. Somit erhielt das Widum schon vor 
seinem Bezug die Wassertaufe“.

Aus der Höttinger 
Pfarrchronik

Dazu dichtete Pfarrer Mößl:

A Widumsbau Gsangl

Beim Höttinger Widumbau
Gabs allerhand Köpf,
Ganz feine drunter,

Aber a damische Tröpf

Vom Höttinger Widumbau
Gibt’s allerhand Gschichtn
Von ganz braven Leut`n

Von Z`widern und Z`nichtn

Und eppes ist eppas
Und Nicht ist nicht

Baut`i a Widele
Ist besser als Nicht.

Zum Abschied schaute er nochmals auf den 
Widumsplatz und betete: „Von allen üblen Er-
innerungen und vom Widumbau erlöse und 
bewahre mich, o Herr! Amen!“

Auch die Baufirma bekam von ihm einen 
Nachruf:

O du mein armes Widele,
Mit dein dernaßtn Kittele

Kriegst koan schützend`s Dachl
Von die Huter Klachl.
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Neues aus dem  
Sozialzentrum Hötting 

Lassen Sie mich mit einem Zitat von Karl 
Rahner beginnen das für mich ein persönli-
cher Leitsatz geworden ist.

In einer echten Gemeinschaft wird aus  
vielen ICH ein WIR

Im Sozialzentrum bin ich sehr oft mit The-
men wie Vereinsamung  und sozialen Nöten 
konfrontiert. Gleichzeitig spüren viele den 
Wunsch nach Gemeinsamkeit und Gestaltung 
ihres persönlichen Lebensraumes. Die ISD 
versuchen, durch das Projekt Nachbarschafts-
hilfe dem ein Stück weit gerecht zu werden.
 
Seit letzten Herbst gibt es zweimal pro Monat 
einen kleinen Singkreis in Hötting, der sich je-
weils am zweiten und  vierten Dienstag des Mo-
nats um 14:30 Uhr im Pfarrsaal trifft.  Neben 
dem gemeinsamen Singen möchten wir auch 
das Angebot erweitern und  einen Reisevortrag, 
Gedächtnisübungen oder gemeinsames Tanzen 
anbieten. Mein Wunsch ist,  dass es auch in Höt-
ting wieder regelmäßige Treffpunkte zum gesel-
ligen Austausch und zum Kennenlernen gibt.  

Eine schwungvolle Gesundheitsgymnastik für 
SeniorenInnen  findet jeden Dienstag von 10:15 
bis 11:15 Uhr unter der Leitung von Spiegel  
Susanne im Festsaal im Seniorenwohnheim 
Hötting statt. Sie können ohne Voranmeldung 
zu einem Schnuppervormittag vorbeischauen.

Wie gesagt aus vielen ICH wird ein WIR
Ich möchte Sie an dieser Stelle auch ermutigen, 
sich mit Ideen für Projekte einzubringen. En-
gagierte BürgerInnen und generationenüber- 
greifende Projekte stärken und fördern das Zu-
sammenleben in einem Stadtteil, und das So-
zialzentrum kann Sie hier auch unterstützen. 
 
Im Sozialzentrum Hötting gibt es wöchent-
liche Beratungen in Hinblick auf Pflege und 
Hilfeleistungen, Angebote und Möglichkeiten 
für pflegende Angehörige, Weitervermittlung 
an Dienstleister, Unterstützung bei Antragstel-
lungen, Ausstellung des Kulturpasses, Gotlpack 
Aktion zu Ostern, Informationen und Antrag-
stellungen über ISD Angebote und deren Ein-
richtungen. Die Beratungszeiten sind jeweils 
am Montag und Dienstag von 10:00 bis 12:00 
Uhr und nach telefonischer Vereinbarung. Die 
Mobile Sozialarbeit der ISD richtet sich an hilfs-
bedürftige SeniorenInnen ab 60 Jahren und 
bietet eine niederschwellige, freiwillige und un-
bürokratische Hilfestellung an. Hilfe zur Selbst-
hilfe unter Berücksichtigung individueller Lö-
sungen steht hier als ein sehr wertvolles Angebot 
für Innsbrucks BürgerInnen zur Verfügung. 

Sendlhofer Elisabeth, 
ISD Stadteilkoordinatorin

Telefon: 0512 5331 7520 
e.sendlhofer@isd.or.at

Schulgasse 8a
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Getreu diesem Leitspruch bringen sich die Ka-
meraden der Freiwilligen Feuerwehr Hötting 
immer wieder durch tatkräftige Mitarbeit in 
das Leben unserer Pfarrgemeinde ein. Im Be-
sonderen bei anstehenden Reinigungs- und 
Sanierungsarbeiten wird gerne auf die fach-
liche Kompetenz der in den verschiedensten 
Berufen tätigen Feuerwehrler vertraut. So fand 
sich am Samstag den 1. Dezember 2018 wie-
derum eine kleine Gruppe aktiver Mitglieder 
in der Neuen Pfarrkirche ein, um den Kirch-
turm einer dringend notwendigen Säuberung 
zu unterziehen. Ausgestattet mit Vollkörper-
schutzanzügen wurde der Glockenturm von 

Schmutz und Vogelkot befreit. Im Namen der 
Pfarre ein herzliches Vergelt´s Gott für den eif-
rigen Einsatz und die mühevolle Arbeit.

Die jährliche Florianifeier mit Festmesse ist 
aus dem Pfarrkalender nicht mehr wegzu-
denken. Im heurigen Jahr steht diesbezüglich 
ein ganz besonderer Anlass an. Aus Mitteln 
der Stadtgemeinde Innsbruck und der FF 
Hötting wurde ein neues Tanklöschfahrzeug 
angekauft, welches am Florianisonntag, den 
05. Mai 2019 geweiht und seiner offiziellen 
Bestimmung übergeben wird. 

Das Kommando und die Mannschaft der Feuer-
wehr Hötting freuen sich auf eine rege Teilnahme 
der Pfarrgemeinde an der Festmesse um 09:00 
Uhr in der Neuen Pfarrkirche, sowie auf einen 
Besuch am anschließend stattfindenden Früh-
schoppen mit Kinderrahmenprogramm in der 
Feuerwache Hötting  in der Schulgasse 6.

Gott zur Ehr, dem 
Nächsten zur Wehr! Te
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Der Begriff „Tauschmarkt“ erscheint altmo-
disch, doch auch noch im 2. Jahrtausend ist er 
hochmodern: Gut Erhaltenes rund ums Kind 
wird wieder verwertet, man hilft sich gegensei-
tig, man redet miteinander, man tauscht sich 
aus. Und es ist egal, woher du kommst und wie 
viel du hast.

Darum freuen wir MitarbeiterInnen uns trotz 
aller Strapazen immer wieder aufs Neue, wenn 
ihr wieder mit dabei seid!

Hier die genauen Termine:
Annahme: 	 Fr. 29.03.2019, 18:00 - 20:00 Uhr
Verkauf: 	 Sa. 30.03.2019, 09:00 - 12:00 Uhr
Rückgabe: 	 Sa. 30.03.2019, 18:00 - 19:00 Uhr

Auf Wunsch wird der Tauschmarktzettel 
per Mail zugesandt.

tauschmarkt.hoetting@sonnenkinder.org 
Telefon: 0512 281711 (Pfarrsekretariat)

Bald ist es wieder so weit! 
Der Frühling steht vor der Tür und es ist 
Zeit für unseren Frühjahrs-Tauschmarkt.

Da wuselt es nur so vor lauter Leuten und 
Dingen im hellen Pfarrsaal, der zweimal im 
Jahr für dieses Familienereignis zur Verfügung 
steht. Trotz Smartphones & Co hat sich ja ei-
nes nicht verändert: die Kinder wachsen alle 
paar Monate aus den Kleidern raus und brau-
chen vieles, das die Geldbörse erheblich stra-
paziert: ein Fahrrad, ein Puppenhaus, einen 
Riesentraktor oder vielleicht einen Autositz? 
An die 2000 Kinderartikel stehen im Angebot 
und das zu unglaublich günstigen Preisen. 

Im Café kann man sich noch ein Stück vom 
hausgemachten Kuchen gönnen und dabei mit 
anderen ins Gespräch kommen. Der Tausch-
markt ist ja immer auch ein gesellschaftliches 
Ereignis für Menschen aller Altersgruppen und 
in jeder Lebenslage.

Tauschmarkt
im Pfarrheim Hötting
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gerne 
dabei! 
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DANKE allen Sternsingern und ihren Begleitpersonen, die durch ihren großen Einsatz in der 
Pfarre Hötting 3.131,50 € für die heurigen Sternsingerprojekte „Nahrung sichert Leben“ und 
„Schutz für Kinder“ sammeln konnten.

DANKE Walter Schipflinger, dass er mit seinem Team die wertvolle, informative und spannende 
DVD „Die Kirche zu Hettingen“ über die jahrhundertelange Geschichte der Alten Pfarrkirche 
Hötting in mühevoller Kleinarbeit erstellte und diese am 24. Jänner 2019 präsentieren konnte.

DANKE an Abt Raimund Schreier, dass er am 10. Februar 2019 dem Patroziniums-Gottes-
dienst - Hl.Ingenuin und Hl. Albuin - in der Neuen Höttinger Pfarrkirche vorstand.

DANKE auch an alle Menschen in der Pfarre, welche unkompliziert und „ganz direkt“ ihren 
Mitmenschen mit Rat und Tat zur Seite stehen, durch ein Lächeln oder dem Schenken von Zeit 
Freude bereiten und somit christliche Nächstenliebe vorleben. 

DANKE an die Vinzenzgemeinschaft Hötting 
für die Organisation und Vorbereitung der 
zahlreichen Weihnachtspakete, welche an be-
dürftige Menschen im Advent verteilt wurden. 
In diesem Zusammenhang bedankt sich die 
Vinzenzgemeinschaft bei ihren zahlreichen 
Spendern, ohne deren große Unterstützung es 
nicht möglich wäre, diese „Eine kleine Freude 
bereiten“-Aktion durchzuführen.

DANKE!

DANKE unserem Bischof Hermann Glettler, 
welcher sich – trotz seines engen Terminka-
lenders - die Zeit nahm, um dem Gottesdienst 
am 2. Adventsonntag in der Neuen Höttinger 
Pfarrkirche vorzustehen. Seine launige „Wer-
beeinschaltung“ für den „Tiroler Sonntag“ 
am Ende der Heiligen Messe hat hoffentlich 
dazu beigetragen, dass die Kirchenzeitung der  
Diözese Innsbruck neue Leserinnen und Leser 
in Hötting gewinnen konnte. 

In den vergangenen Wochen gab es in der Pfarre Hötting 
wieder zahlreiche Anlässe, um DANKE zu sagen.

DANKE auch an die Pfarre, die das ganze 
Jahr über bereit ist, die Vinzenz-Jause an 
Obdachlose auszugeben. 
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werden konnte. Seitdem wird nun das Oster-
grab vom jeweiligen Mesner, freiwilligen Hel-
fern sowie durch Mitglieder des Vereins der 
Krippenfreunde Hötting in der Karwoche auf-
gestellt und in der ersten Woche nach Ostern 
wieder abgebaut. 

Besonders ansprechend neben der Kulisse des 
Heiligen Grabes ist der Blumenschmuck mit 
dem Springbrunnen in der Mitte. Das Plät-
schern des Wassers, die Blumenpracht des 
Frühlings und die Darstellung der tiefsten In-
halte der Karwoche erzeugen eine ganz beson-
dere Stimmung und laden zum Verweilen und 
zum stillen Gebet ein.

Unser Angebot für
Kleinkinder:	 Bilder- und Vorlesebücher, CDs und DVDs

Kinder & Jugendliche:	 Erstlesebücher, aktuelle Serien, Romane, Tiergeschichten, 
	 Sachbücher, Märchen, Sagen, CDs und DVDs

Erwachsene:	 Romane, Krimis, Thriller, Sachbücher über Tiroler Geschichte, 
	 Pilgerwege, Religion, Pädagogik, Lebenshilfe, Handarbeiten, u.v.m.

Einschreiben & Entlehnen:	 kostenlos
Ausleihfrist:	 3 Wochen

Unsere Öffnungszeiten:	 Mi. und Fr. 15:30 - 18:30 Uhr
	 Do. 09:00 - 11:00 Uhr

NEU: Besuchen Sie uns auf  
unserer Website https://hoetting.litkatalog.eu/
Hier finden Sie unter anderem unsere „Neuen Medien“!

Besuchen Sie uns bald – wir freuen uns auf Sie!
Das Bücherei-Team

Mitte der 1990er- Jahre wurde das Ostergrab der 
Universitätspfarre Hl. Johannes durch die Be-
mühungen des damaligen Pfarrers von Hötting, 
Mag. Werner Seifert, durch einen Leihvertrag in 
der Alten Höttinger Kirche erstmalig aufgestellt.

Das Ostergrab war in einer Garage der Firma 
Kleidermair gelagert und wurde durch enga-
gierte Höttinger Bürger (Siegfried Schwarz, 
Manfred Pitschmann „Kasselbauer“ und an-
dere) nach Hötting gebracht und mit Begeis-
terung in vielen Arbeitsstunden aufgestellt. 
Pfarrer Werner ließ dann durch die Firma De-
kassian ein Metallgerüst anfertigen, an dem die 
Architekturkulisse des Ostergrabes aufgehängt 

Zur Geschichte 
des Ostergrabes

Die öffentliche Bücherei 
Hötting stellt sich vor

in der alten Höttinger Kirche

Kontakt

Telefon: 0676 5317129

buecherei.hoetting@chello.at

https://hoetting.litkatalog.eu/

Komm vorbei!
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Dienstag, 13.3. 14:30 Uhr

„Wenn die Wölfe  
Urlaub machen“

Erzähltheater  
mit Sylvia Farnik

Pfarrsaal Hötting,  
für Kinder von 5-8 Jahre

Begrenzte Teilnehmerzahl 
 Anmeldung unter  

0676 / 53 17 129
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Pfarre
Hungerburg

In der Kirche, dem Leib Christi, haben die einzelnen 
Glieder verschiedene Aufgaben. Die Vielfalt der 
Dienste wird im Gottesdienst durch eine unterschied-
liche liturgische Kleidung verdeutlicht. Sie soll auf die 
verschiedenen Funktionen derer hinweisen,die einen 
besonderen Dienst versehen,und zugleich den fest-
lichen Charakter der liturgischen Feier hervorheben. 

Allgemeine Einführung in das Römische Messbuch (AEM 297)
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Höchstwahrscheinlich kennen 
mich nur die wenigsten von 
euch, deshalb ist dies sicher 
eine gute Gelegenheit, mich 
bei euch vorzustellen. Mein 
Name ist Tobias, und ich kom-

me ursprünglich aus Vorarlberg. Durch mei-
nen Zivildienst, den ich im Elisabethinum in 
Axams mit mehrfachbehinderten Kindern 
geleistet habe, bin ich 2013 nach Tirol ge-
kommen. Hier bin ich schließlich auch für 
mein Studium geblieben. Aktuell studiere ich 
am Management Center Innsbruck und darf 
seit Oktober gemeinsam mit Theresa Spiel-
mann die Firmvorbereitung für den Seelsor-
geraum Hötting-Hungerburg - St. Nikolaus 
als Jugendleiter der Hungerburg gestalten. 
In den letzten Jahren habe ich schon viel mit 
Jugendlichen in der mk Innsbruck gearbeitet. 
Als Sänger und Gitarrist durfte ich auch öf-
ters den mk-Gottesdienst am Sonntagabend 
begleiten. Ich freue mich auf eine spannende 
Zeit und vor allem darauf, den ein oder ande-
ren aus der Pfarre Hungerburg und dem Seel-
sorgeraum auch persönlich kennenzulernen!

E-Mail: tobias-kirchebner@hotmail.com
Telefon: 0660 1630590

Der Schneejanuar bescherte den Innsbrucker 
Feuerwehren viel zusätzliche Arbeit - alleine 
die Feuerwehr Hungerburg verzeichnet in den 
11 Tagen vom 5. bis 15. Jänner über 30 Einsätze.  
Der Kommandant der FF Hungerburg stellte 
auf Ersuchen der Gemeindeeinsatzleitung die 
eigene Privatnummer für die Bevölkerung zur 
Verfügung. Mehr als 450 mal klingelte in die-
sen Tagen und vor allem Nächten das Handy 
- besorgte Menschen alarmierten zu Einsätzen, 
baten um Hilfe und Rat, ersuchten die Feuer-
wehr um Transport von Medikamenten und 
Lebensmitteln zu abgeschnittenen Häusern, 
ersuchten um Beurteilung der Schneelasten 
auf Hausdächern und vieles anderes mehr.

Diese Kontakte sind für uns als Feuerwehr ein 
gewaltiger Vertrauensbeweis seitens der Men-
schen im Schutzbereich!

Gerade in Zeiten des Sparens, der Evaluierung 
und Bedarfsanalysen werden blanke Zahlen 
über soziale Wertschätzung gestellt. Dieses Be-
dürfnis nach direkter unbürokratischer Hil-
fe durch bekannte Menschen war für uns als 
Feuerwehr Hungerburg stark spürbar. Für das 
klare Bekenntnis zu unserer Stellung in der 
Wertegemeinschaft bedanken wir uns herz-
lich bei allen, die unsere Arbeit würdigen und 
vor allem wahrnehmen!

Kommando und Einheit 
Feuerwehr Hungerburg

Der Schneeeinsatz
in Hungerburg 2019

Tobias,
unser neuer 
Jugendleiter 

Evakuierungsmaßnahmen, Freischneiden von Straßen und Wegen, Transporte, Abschöpfen 
von Dächern, Notarzttransport, Fahrzeugbergungen, Erkundung der Gefahrenlage...

Jugendtreff 
Hungerburg

Seit Anfang dieses Jahres findet immer Don-
nerstags von 17:30 - 19:30 Uhr im Ferienhaus 
der Kinderfreunde der Jugendtreff auf der 
Hungerburg statt.

Hast du Interesse, dich einmal in der Woche 
mit gleichgesinnten Jugendlichen von 10 – 14 
Jahren auf der Hungeburg zu treffen? Dann 
komm zum Jugendtreff! - Der perfekte, ac-
tionreiche Ausgleich zum Schulalltag!

Sei auch du ein Teil davon!
Markus Riccabona

Text: Barbara Bloch
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Der neue Gehsteig 
schafft Sicherheit!

Lichtmess 2019 

Endlich ist er da - unser neuer Gehsteig zwi-
schen Nordkettenbahnparkplatz und Rosner-
weg. Nach langen Jahren des Wartens ist der 
gefährliche Spießrutenlauf - vor allem mit Kin-
dern - Vergangenheit. Nicht nur der Bus kann 
nun endlich ungehindert an den Fahrzeugen 
vorbei, auch die Einsatzfahrzeuge haben genug 
Platz zur Durchfahrt. Besuchende der Kirche 
oder der Bücherei sind nun ebenso geschützt 
wie die hunderten Wandernden und Spazier-
gehenden entlang dieses Abschnittes hinauf 

Seit vielen Jahren gibt es bei uns auf der 
Hungerburg den Brauch, am Lichtmesstag 
alle neuen Großmütter zu einer Feierstunde 
einzuladen. Gemeinsam bitten und danken 
wir für unsere im vergangenen Jahr gebo-
renen Enkelkinder und Urenkelkinder und 
zünden eine geweihte Kerze für sie an.

Eure Kinder sind nicht eure Kinder.
Sie sind die Söhne und die Töchter  

der Sehnsucht des Lebens nach sich selber.
Sie kommen durch euch, aber nicht von euch,

Und obwohl sie mit euch sind, gehören sie euch 
doch nicht.

 
Ihr dürft ihnen eure Liebe geben,

aber nicht eure Gedanken,
Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.
Ihr dürft ihren Körpern ein Haus geben,

aber nicht ihren Seelen,
Denn ihre Seelen wohnen im Haus von morgen,

das ihr nicht besuchen könnt,
nicht einmal in euren Träumen.

 
Ihr dürft euch bemühen, wie sie zu sein,

aber versucht nicht, sie euch ähnlich zu machen.
Denn das Leben läuft nicht rückwärts

noch verweilt es im Gestern.
 

Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder
als lebende Pfeile ausgeschickt werden.

Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfad  
der Unendlichkeit,

und er spannt euch mit seiner Macht,
damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.

Laßt eure Bogen von er Hand des Schützen auf 
Freude gerichtet sein;

Denn so wie er den Pfeil liebt, der fliegt, so liebt 
er auch den Bogen, der fest ist.

Khalil Gibran  
(* 06.01.1883, † 10.04.1931)

Bilder und Gedanken zu unserer Großmütterfeier

zu den Almen und zur Nordkette. Ein Wunsch 
bleibt allerdings: Die regelmäßige Kontrolle 
der Freihaltung des Gehsteiges, der leider im-
mer wieder durch Fahrzeuge verparkt wird.

Wir bedanken uns bei Stadträtin Schwarzl für 
das Einhalten ihres Versprechens und bitten, 
auch weiterhin mit der Bevölkerung in Kontakt 
zu bleiben und die Hungerburg aus der jahrzehn-
telangen Infrastruktur-Sackgasse zu begleiten!

Text: Hemma Schlenz



Pfarre
St. Nikolaus

Weiß ist die Farbe der Freude und Reinheit und wird in der  
Weihnachts- und Osterzeit getragen wie auch bei Festen,  
die Jesus als den Christus verehren.

Rot ist die Farbe des Blutes, des Feuers und der Liebe und  
wird getragen während der Feste, an denen wir den Heiligen  
Geist feiern: an Pfingsten oder bei der Firmung, aber auch an  
Märtyrerfesten, also an Tagen, an denen man das Gedenken  
von Heiligen feiert, die ihren Glauben bis in den gewaltsamen  
Tod bekannt haben.

Grün ist die Farbe der Hoffnung und des Lebens und wird in  
der Liturgie an allen Tagen im Jahreskreis getragen, wenn  
nicht besondere Feiertage sind. Hoffnung und Vertrauen auf  
das Kommen des Reiches Gottes und seiner Gerechtigkeit  
sollen uns durch den Alltag begleiten.

Violett ist die Farbe der Besinnung, der Umkehr und der Buße  
und wird im Advent und in der Fastenzeit getragen, ebenso bei  
Bußgottesdiensten und Begräbnisfeiern. Violett steht am Ende  
der Farbskala, sie ist Farbe des Übergangs, der Wandlung und  
des Neubeginns.

Schwarz ist die Farbe der Trauer und des Todes, aber auch die 
Farbe vornehmer Festkleidung. Sie wird zur Beerdigung getragen 
oder als feierliches Gewand, dann meist mit weißem Chorhemd.

Das Zweite Vatikanische Konzil (1962-1965) legt fünf liturgische Farben für die 

römisch-katholische Kirche fest: Weiß, Rot, Grün, Violett und Schwarz.
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riert), hat Maria bei der Herbergsuche auf einen 
Holzwagen geschnitzt, den ein Esel zieht. Er er-
zählte uns, dass er sich nicht vorstellen könne 
dass Maria hochschwanger noch einen so wei-
ten Weg zurück legen hätte können und da Josef 
ein findiger Zimmermann gewesen sein muss, 
hatte er ihr wohl eine Wagen gezimmert. Dieses 
Detail fand ich sehr berührend.

In einem Haus sahen wir quasi in der Werkstatt 
im Erdgeschoß eine große Krippe deren Figu-
ren auch selbst geschnitzt wurden. Die Vorlagen 

dazu holte sich der Schnitzer 
bei einer anderen Krippe im 
Dorf, die wir später besichtig-
ten und durchaus Parallelen 

feststellen konnten. Dann wurden wir in den 
ersten Stock ins „Museum“ geführt, was wahr-
lich nicht übertrieben war. In einem einzigen 
Raum befanden sich noch einmal elf Krippen. 
Von einer Papier-Fastenkrippe über große und 
kleine Weihnachtskrippen war alles vorhanden. 

Wieder ein anderes Haus hatte ein unglaub-
lich festlich geschmücktes Wohnzimmer mit 
Liebe zum Detail. Es gab eine „Hauptkrippe“, 
die nach Aussagen der Hausherrin jedes Jahr 
ein wenig erweitert wird, und vier weitere 

Zum diesjährigen Krippenausflug machten wir 
uns bei Regenschauer in St. Nikolaus auf und 
landeten in einer tief winterlichen Landschaft 
in Mieders im Stubaital. Es schneite den gan-
zen Nachmittag, was den Ausflug noch stim-
miger machte. Die längste Runde besuchte acht 
Häuser, wo wir weit über 20 Krippen bestaunen 
durften. Gleich bei den ersten Krippen konnte 
ich eine Besonderheit feststellen, die ich so noch 
nie gesehen hatte und die, wie es scheint, in 
Mieders Tradition ist: Von den Bäumen flogen 
geschnitzte Vögel weg. Diese waren mit Draht 
befestigt, sodass sie tatsäch-
lich in der Luft schwebten. 
Alle Krippen – mit einer ein-
zigen Ausnahme – hatten die-
se fliegenden Vögel integriert. Die Vielfalt der 
Krippen ist auch in Mieders schier unerschöpf-
lich und natürlich gibt es zu jeder Krippe eine 
Geschichte, was für diesen Beitrag aber zu weit 
führen würde. Ich werde daher über die mir am 
interessantesten erscheinenden Details und die, 
die mir am meisten im Gedächtnis geblieben 
sind, erzählen.

Ein Schnitzer, der nebenbei unglaublich kleine 
Figuren schnitzt (er hatte sogar eine Krippe in 
einem Bilderrahmen in den Christbaum integ-

Die 
Miederer 
Krippen

Wir durften weit über 

20 Krippen bestaunen

Krippen. Eine Krippe im Schrank, was wir ein 
paar Häuser zuvor schon gesehen hatten. Eine 
Krippe im Eck des Raumes und eine, die mir 
besonders gut gefiel – wie ein Bilderrahmen an 
der Wand, der in die Wand hineinreicht. Die 
Besitzerin klärte uns über unsere Verwunde-
rung auf, dass die gesamte Wand sozusagen als 
Möbel über den Sommer weg geräumt wird. 
Das fand ich sehr raffiniert. Die vierte Krippe 
hätte ich fast übersehen, die war in eine Glas-
kugel eingearbeitet und aufgehängt.

Eine Krippe hatte sogar die „Flucht der heiligen 
Familie“ dargestellt, wie Maria mit dem Jesus-
kind am Esel reitet, der von Josef geführt wird.
Fast alle Krippen hatten einen wunderschön 
gemalten Hintergrund. Eine Krippe faszinierte 
mich besonders. Da sah man fast keinen Unter-
schied zwischen Krippe und Hintergrund, es 
sah aus, als würde man tatsächlich in die Ferne 
blicken. Auch die Ecken waren nicht zu erken-
nen, so wunderbar war alles aufeinander abge-
stimmt. Bei einer anderen Krippe machte Pater 
Josef uns auf ein seltenes Detail aufmerksam. 
Am Hintergrund waren die Jünger von Emma-
us und Grab mit Maria von Magdala abgebil-
det. Laut Pater Josef werden diese Details selten 
bis gar nicht auf Krippen abgebildet. Weiters 
konnten wir Krippen in Laternen, in Baum-
stümpfen und in Fenstern betrachten. 

So eine Vielfalt an Krippen 
habe ich noch nie gesehen!

Bunte

Krippen-

vielfalt!
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Verantwortlicher Umgang 
mit Wohn- und Sakralraum
Aktuelles aus dem Pfarrgemeinde- und Pfarrkirchenrat

unseres Kircheninnenraums über die Funk-
tion als Feierraum unserer Gottesdienste  
hinaus nutzen können. 

Zur Vorbereitung des Architektenwettbe-
werbs für unser Sozialprojekt fanden in den 
letzten Wochen weitere Gespräche mit Bür-
germeister Willi und Verantwortlichen der 
Stadtplanung statt. Hier gehen wir davon aus, 
dass in absehbarer Zeit der geplante Architek-
tenwettbewerb starten kann. 

Anfang März wiederum fährt eine Delegation 
nach Linz. Der Kunstreferent der Diözese Linz, 
Mag. Hubert Nitsch, wird uns an Beispielen 
zeigen, welche Möglichkeiten und Grenzen 
eine erweiterte Nutzung – und insbesondere 
die Neugestaltung des Altarraums – bei  einem 
kunsthistorisch so herausragenden Sakralbau 
wie unserer St. Nikolauskirche hat. 

Dass dieser Austausch und das Ringen um 
Lösungen uns sehr herausfordert, ist selbstre-
dend. Um so wichtiger ist, dass wir uns stärken 
vom Grund und Ziel unseres Engagements 
her. Dazu steht am Anfang unserer Pfarrge-
meinderatssitzungen immer ein sogenannter 
„geistlicher Impuls“. Den folgenden Impuls 
gab unser Pfarrgemeinderatsmitglied Peter 
Stöger. Ich möchte ihn gerne weitergeben, 
denn Peter versteht es in besonderer Weise, 
unser aktuelles Thema der „Raumgestaltung“ 
in einen größeren Horizont zu stellen:

Nach wie vor sind die Mitglieder von Pfarrge-
meinde- wie auch Pfarrkirchenrat im intensi-
ven Austausch über die Zukunft von Widum 
und Pfarrheim und genauso engagiert wird 
sondiert, ob und wie wir das Raumangebot 

Ein 

besonderes 

Projekt Zwischen Bethlehem und Golgotha
Zwischen diesen beiden Orten spannt sich 
unser Glaube. Was wohl hat Matthias Grüne-
wald, den Meister des Isenheimer Altars, ver-
anlasst, das Jesukind von Bethlehem in eine 
Windel in Fetzen zu legen? – Er hatte wohl ein 
Ahnen wie nah die beiden Orte liegen. „Der 
Himmel übt an dir Zerbrechen“ schreibt Nel-
ly Sachs, der Vernichtung durch 
die Nazi entflohen. Ich möchte 
hinzufügen - und hab nicht un-
bedingt den Mut, es zu glauben: 
„So bleib ich ungebrochen“. Dieses zerschlis-
sene Stoffstück findet sich wieder als Lenden-
schurz auf Golgotha (vgl. Heribert Prantl, 
Süddeutsche Zeitung, 24. 12. 2019, S. 4 ). 

Was hat Heinrich Schütz getan? - Er hat in 
seinem Oratorium Christus in der Krippe in 
einen Steinsarg gelegt. Ganz so finden wir das 
Kind in manchen Ikonen gebettet. Geogra-
phisch ist Golgotha rund zehn Kilometer von 
Bethlehem entfernt.

Was wollen Grünewald und Schütz uns sagen? 
- Sagen sie etwas in unsere Zeit hinein? Das 
Heilige und das Unheilige kommen oft nahe. 
Golgotha, das ist der wenig verständliche Teil 
einer Geschichte, die von sich sagt, sie brin-

ge Heil. Fest steht, das Christuskind braucht 
Rettung. Wir sind eingeladen, den Retter zu 
retten in den Gestalten derer, die schon die 
Ödeme des Hungers kennen. 

Und wir? - Hungern wir nicht auch nach Vi-
taminen, um zu überleben? Hungern nicht 
auch jene, die auf die Asylbescheide warten. 

Wir kennen das in St. Nikolaus. 
Bedenken wir bei Weihnach-
ten Golgotha, so ist das ver-
dächtig Liebliche, ist der Kitsch 

„her-außen“. Bedenken wir bei Golgotha das 
Weihnachtliche, ist die Hoffnungslosigkeit 
„her-außen“. Verknüpfen wir die Orte, ist 
Menschwerdung also eine besondere Raum-
werdung. Dieses spezielle Werden taucht 
schon in der uteralen Ortfindung auf, bis hin 
zum Ort „jenseits von Raum und Zeit“, der 
uns einmal erwarten wird. In Bethlehem be-
ginnt Jesu irdischer Raum, in Golgotha endet 
er. Aber mehr noch: Dieser Raum auf Erden, 
gut 33 Jahre dauerte er, weist von Anfang an, 
mit all dem Bethlehem und Golgotha, das 
auch unser Leben ausmacht, auf einen Raum, 
der uns einmal erwarten wird. Er ist von An-
beginn unser Hauptwohnsitz, beschrieben 
mit den Worten: „Im Hause meines Vaters 
sind viele Wohnungen.“ (vgl. Joh 14,2f)

Das Christuskind 

braucht Rettung

Matthias Grünewald, Ausschnitt aus Isenheimer Altar in Colmar (1512-1516)
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Indes: Wir sind Raumflüchter geworden. Die 
Kirche ist für viele kein bergender Raum mehr. 
Manche meinen sogar, den Raum Kirche ver-
bergen zu müssen, um Kinder zu schützen. 
Diese Krise der Kirche ist die größte seit dem 
Mittelalter. Nun, in diese Zeit raumflüchten-
der Christen renovieren wir den Innenraum 
unserer Kirche. 

„Und sie (Maria) bewahrte“, lesen wir in der 
Heiligen Schrift, die Worte, die der Erzengel 
Gabriel brachte, in ihrem Herzen. Von der 
Mutter, die das Erbe, ein genetisches und gött-
liches, beschützen und weitergeben wird, steht 
geschrieben, dass sie „in Erwartung“ sei. Sie 
ist, so heißt es im altertümlichen Deutsch, „in 
der Hoffnung“. Dieses Werden in der Hoff-
nung ist Raumwerdung. Über die biologische 
Raumarchitektur, die zu Stein 
gewordene Theologie des Kir-
chenraumes und den Ewig-
keitsraum Himmel spannt 
sich unsere Kirche St. Nikolaus. Unsere Kirche 
ist auch menschlich Raum. Menschenraum. Er 
will beschützt sein. Doch der Raum der Kirche 
selbst steht, irdisch betrachtet, fast schutzlos da. 
Grünewald malt das Christkind mit einer Win-
del, die Löcher hat. Jesus war damals schon in 
eine gefährdete Situation hineingeboren. Hat 
der Meister der Gotik eine Nanosekunde lang 
in das Jahr 2019 geblickt? Sind es Einschusslö-
cher? Gestörte, ja zerstörte heilige Räume gibt 
es zuhauf. Zerrissene zuhauf. Ich denke an die 
Entweihung der Synagoge in Innsbrucks Sill-
gasse in der sogenannten Reichskristallnacht, 
begleitet von der Ermordung von Juden aus 
der Anichstraße und aus der Gänsbacherstra-
ße. Es geht auch in St. Nikolaus um Schutz. 
Sonst kann unsere Kirche nicht werden.

Der Begegnungsraum wird nun innen-reno-
viert. Dort, wo sich die Vertikale Gott-Mensch 
und die Horizontale Mensch-Mensch im 
Angelpunkt treffen, planen wir einen schüt-
zend-bergenden, aber auch nach außen hin 
strahlenden Ort des Zueinander und Mitei-
nander. Er ist gebündelt im Geheimnis von 
Weihnachten und Ostern, das Grünewald 
und Schütz gemalt beziehungsweise vertont 
haben. Diese Vierung, wo diese Kreuzung zu-
kommt und im Messopfer eintrifft, heißt in 
der Mystik „Heiligung des Alltags“. Ohne sie 
nützt die beste Kirchenrenovierung nichts.

Unsere Kirchenrenovierung geht vom Außen 
nach innen. Und da überrascht es nicht, wenn 
diese Renovierung ungleich schwerer ist. 
Raum ist nicht, Raum wird. Er hat mit die-

ser Heiligung, diesem Heilwerden 
zu tun. Gott gib Segen, dass Raum 
werden darf um uns und in uns. 
Dann wird die Innenrenovierung 

zum äußeren wie inneren fruchttragenden 
Raum, zu St. Nikolaus. Er wird fruchtbar. 
Ganz so wie Maria ihre Frucht in schutzloser 
Zeit innerlich wie äußerlich beschützt hat.

In diese Raumwerdung sind wir 2019 hinein-
gestellt. Möge es hell werden auf dem „Hir-
tenfeld An-Bruggen“, zwischen der Anlege-
stelle der Innschiffahrt früherer Zeiten und 
dem Sozialprojekt für Menschen am Ran-
de heute. Hell werden im Angelpunkt „Kir-
chenraum“, hell werden für eigene Geburt.  
Ein Leben lang.

Raum ist nicht, 

Raum wird.

Herzliche Einladung zur  
St. Nikolauser Trauermette

Ich war ein kleiner Ministrant, der vorne nach 
jedem Abschnitt unserer Trauermette bereit 
war, eine Kerze der Kerzenpyramide auszulö-
schen.  Unsere sicher besondere Trauermette 
habe ich seither immer wieder mitgemacht, 
zuletzt als Sänger beim Männerquartett. Das 
sind 70 lange Jahre. Besonders der Viergesang 
der Männer hat mich als Kind gepackt. Die 
Klagelieder des Propheten Jeremias – deutsch 
gesungen.

Letztlich soll es und ist es eine schlichte An-
dacht. Die Psalmen mit ihren alten Ausdrü-
cken für Angst und Schmerz, Volksgesang 
und die Klage Christi am Ölberg. Man kann 
sagen, eine zeitlose, ja vielleicht wieder mo-
derne Andacht.  Eine Andacht, die ohne 
Rückfrage nach Sinn und Zweck im Stande 
ist, uns zu erheben. Man muss sich allerdings 
darauf einlassen. Eine halbe Stunde näher bei 

Gott und der Passion Christi. So empfinde ich 
es und mit mir hoffentlich andere auch. 

Ich würde mich freuen, wenn über St. Nikolaus 
hinaus auch Höttinger und Hungerburger dabei 
sein würden, alle, die auch ihre Klage gemein-
schaftlich ins Gebet bringen wollen. 

1. Trauermette - Mittwoch, 17.4., 19:00 Uhr

2. Trauermette – Gründonnerstag, 18.4.
im Anschluss an die Abendmahlfeier 

3. Trauermette – Karfreitag, 19.4.
im Anschluss an die Karfreitagsliturgie

Herzliche Einladung
Norbert Leutschacher

Text: Wolfgang Geister-Mähner, Peter Stöger
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Du bist geliebt!
Erstkommunion 2019

Wer suchet, der findet

Mit diesem Zuspruch Jesu wurden unsere 
zehn Erstkommunionkinder bei ihrem Vor-
stellungsgottesdienst Mitte Jänner empfangen 
- sechs Mädchen und vier Buben. Sie werden 
begleitet von den Tischmüttern Barbara Neu-
ner-Beikircher, Eva Breitler und Karin Lechle 
und Diakon Wolfgang. 

Die Gruppentreffen stehen unter den Themen 
Gemeinschaft, Beten, Ich-bin-dabei, Ver-
söhnung, Ein-Festmahl-feiern, Brotstunde, 
Das-große-Fest. Alle Treffen beginnen im 
Pfarrheim mit gemeinsamen Spiel und Ge-
sang und enden in der Kirche mit einem Se-
gensgebet. So wird den Kindern auch unser 
Kirchenraum vertrauter. 

Beim Vorstellungsgottesdienst haben die Kin-
der ihre Bereitschaft erklärt, sich entschieden 
auf den Weg mit Jesus Christus einzulassen. 
Die wöchentlichen Angebote der Kinderkir-
che bieten dazu eine besondere Chance, unse-

Das durchbohrte Herz des gekreuzigten Hei-
lands als Quelle der Sakramente der Kirche 
weist eine lange Tradition in der römisch-ka-
tholischen Spiritualität auf. Am dritten Frei-
tag nach Pfingsten wird das Hochfest vom 
Heiligsten Herzen Jesu gefeiert, in dessen 
Präfation heißt es:

„Aus seiner geöffneten Seite strömen Blut und 
Wasser, aus seinem durchbohrten Herzen ent-
springen die Sakramente der Kirche. Das Herz 
des Erlösers steht offen für alle, damit sie freudig 
schöpfen aus den Quellen des Heiles.“

Historischer Hintergrund des Herz-Jesu-Ge-
löbnisses des Landes Tirol war höchste Kriegs-
gefahr im Jahr 1796 durch napoleonische 
Truppen. Nach einer Idee des Pfarrers Anton 
Paufler von Wildermieming, aufgegriffen 
vom Stamser Abt Sebastion Stöckl, beschloss 
der Tiroler Landtag, das Land dem Heiligsten 
Herzen Jesu anzuvertrauen und so göttlichen 
Beistand zu erhalten. Bis heute wird der Lan-
desbund Tirols mit den Herzen Jesu jährlich 
erneuert, sichtbares Zeichen sind die Berg-
feuer am Vorabend des Herz-Jesu-Sonntags. 
Der aus Bruneck stammende Bildhauer Josef 
Bachlechner schuf 1906 in neugotischem Stil 
den Herz-Jesu-Altar als künstlerisches Klein-
od mit reichhaltigem ikonographischem Pro-

re Pfarre am Sonntag im Gottesdienst ken-
nenzulernen. In kindgerechter Form feiern 
die Kinder während des Wortgottesdienstes 
ihren eigenen Gottesdienst. Zur Gabenberei-
tung kommen sie zurück, um gemeinsam mit 
der versammelten Gemeinde die Mahlfeier zu 
halten. Wenn sie auch bisher auf den Emp-
fang des Hl. Brotes verzichten müssen, so sind 
sie schon ganz gespannt, wie sie das erleben 
werden bei ihrer Feier der Erstkommunion.  
Diesen Wunsch der Kinder wollen wir unter-
stützen, indem wir sie offen empfangen und 
für sie auch beten. 

Herzliche Einladung zur Mitfeier der Erst-
kommunion am Weißen Sonntag nach Ostern,  
Beginn um 8:45 Uhr vor dem Haus St. Josef!

Diakon 
Wolfgang Geister-Mähner

Wer die St. Nikolauskirche betritt, wird derzeit vergeblich den Herz-Jesu-Altar suchen.  
Er wird zur Zeit von den Restauratoren Kaserer und Pichler saniert. Möglich war dies nur 
durch die großzügige Spende von DDr. Herbert Batliner. Wir wollen ihm dafür herzlich dan-
ken und „Vergelt´s Gott“ sagen. Die Herz-Jesu-Verehrung ist gerade in Tirol verbreitet und der 
Herz-Jesu-Altar der St. Nikolauskirche bietet dazu eine herausragendes Beispiel. 

gramm. Orientiert am Schnitzstil Michael 
Pachers entstand im Schrein ein Hochrelief, 
welches den Schwur des Tiroler Landes an das 
Herz Jesu zum Thema hat. Die Bogendarstel-
lungen zeigen die bekanntesten Tiroler Heili-
gen: Albuin und Ingeniun (Patrone der Pfarre 
Hötting), Romedius von Thaur, Florinus von 
Matsch, Andreas von Rinn und Simon von 
Trient. Auf den Innenseiten der Altarflügel 
sind der Hl. Isidor und die Hl. Notburga abge-
bildet. Die Flügelaußenseiten mit Darstellun-
gen der Heiligen Isidor und Wendelin führen 
das malerische Können Bachlechners vor Au-
gen. Besondes beeindruckend ist das lebendi-
ge Predellarelief mit der Abendmahlszene.

Mag. Dr. Gertraud Donke

Herz-Jesu-Altar von Josef Bachlechner
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Bruder und Schwester in Not - Advent 2018
EUR 385,00

 Missio - Ausbildung von Priestern und Katecheten
EUR 128,00

 Sternsingeraktion 2019
EUR 5.248,00

•	für die musikalische Gestaltung der Rorate-
messen und das anschließende Frühstück

•	allen, die sich für die Agape bei unserem 
	 Patrozinium verantwortlich zeichnen
•	Isolde Jordan, Gabi Kropshofer und Sophia 

Wildauer für die Gestaltung der Marienan-
dacht am 8. Dezember

•	den Männern, die die Christbäume so 
	 schön beleuchten und die Krippe aufstellen 
•	allen, die zur festlichen Gestaltung der 
	 Weihnachtsfeiertage beigetragen haben
•	den Krippenspiel-Kindern und den Kö-

niginnen mit Constanze Blaas und dem 
Kinderchor unter Antonella Placheta, Harald 
Oberlechner, dem Technikteam und allen 
Helferinnen und Helfern 

•	Peter und Lisi Perlot für die stimmungs-
volle musikalische Umrahmung der Christ-

Wir danken
herzlich...

mette und Sophia Wildauer für die Quer-
flötenklänge am Christtag

•	den Kindern und Jugendlichen und ihren 
Begleitern, die als Sternsinger unterwegs  
waren und Eva Spielmann und Angelika 
Luhan für die Organisation

•	Eva Breitler und Eva Spielmann für den 
Ministranten-Rodelausflug 

•	allen, die mitgeholfen haben das  
Begräbnis von unserem Altpfarrer Franz  
zu organisieren 

•	Eva und Klaus Spielmann fürs Fotografieren 
und die Pflege unserer Homepage 

	 www.pfarre-st-nikolaus.at
•	unserer PGR-Obfrau Herta Peer für ihre  

treue Netzwerkarbeit - ohne dieses Engage-
ment würde manches im  Pfarrleben auf der 
Strecke bleiben.

DANKE!

allen Spenderinnen und Spender für ihre großzügige Gabe:

Wir laden herzlich ein...

Exerzitien im Alltag
Wir treffen uns immer am Mittwoch um 
20:00 Uhr im Pfarrheim in der Fallbach-
gasse. Am Aschermittwoch werden wir nach 
dem Gottesdienst um 19:00 Uhr die Unter-
lagen (Kosten 6 €) verteilen und eine kurze 
Einführung geben. 

Erster Abend:  13. März 
Letzter Abend: 10. April

Nähere Informationen bei: Norbert Leutschacher 
(0512/292519) und Herta Peer (0650/4343069)

„Palmbusch`nbinden“
Am Freitag, 12. April, sind um 16:00 Uhr im 
Pfarrheim jung und alt eingeladen, ihre Palm-
buschen zu binden. Stöcke bitte mitbringen 
und - wenn möglich - auch Zweige.

Ostergrab
Unser Ostergrab mit seinen mehr als 60 Glas-
kugeln, alle mit Kerzen beleuchtet, ist auch 
heuer wieder einen Besuch wert. Es lädt am 
Karsamstag von 09:00 Uhr - 17:00 Uhr ein, 
still zu werden, sich zu besinnen, anzubeten 
und zu staunen. 

Wir freuen uns schon auf Euer kommen! 



Nachruf

Pfarrer Franz Mayr

Der gute Hirte ist heimgegangen. 

Er war unser geliebter alter Pfarrer von St. Nikolaus, zugleich der letzte Pfarrer, den St. Ni-
kolaus noch „alleine für sich“ hatte. Der Bauernbub aus Strassen ist am 25. Jänner 2019 im 

Priesterstock des Sanatoriums Hochrum im 80. Lebensjahre heimgegangen. Der hochstudier-
te Monsignore, Doktor der Theologie, Oberstudienrat, Leiter des Bischöflichen Schulamtes, 
Verbindungsseelsorger, Ehrenbürger von Birgitz, war priesterlich ein leutseliger und humor-
voller, sozial denkender und - wenn es denn angemessen war - entschlussfester Mensch. Titel 
waren ihm fremd. Sein Wirken als unser Pfarrer (von 1989- 2009) war von grund-legendem 
Respekt, prinzipiellem Wohlwollen und viel Gespür für die An-den-Rändern-des-Lebens-

Stehenden getragen. Priesterliches „Getue“ und „Gehabe“ waren ihm fremd. Insofern war er 
ganz im Stile von Papst Franziskus. Er war das, was man erfrischend eine natürliche Autorität 
bezeichnen darf. Die Kirche hat er, rein institutionell gesehen, nüchtern betrachtet. Er war in 

Tirol ein Vertreter der mitunter recht kurienkritischen Priesterinitiative.

Wertvolles hat er durch die lebens(an)leitende Kommunikative Theologie, der auch ein 
Besuch in Kenia gewidmet war, gelernt. Seine Haltung der Sorge leitete sein Fühlen und 

Handeln auch als Religionslehrer an Pflichtschulen, an Innsbrucks HASCH und HAK und 
als Seelsorger: in Mösern, Thaur, Wilten-West, St. Paulus, Birgitz (wo er auch Ehrenbürger 

war), Pfaffenhofen und St. Nikolaus (seinem längstwährenden Seelsorgsort) und nach seiner 
Pensionierung im Sanatorium Hochrum.

Sein im wahrsten Sinne seelsorgendes Tun galt in den knapp 53 Jahren seines priesterlichen 
Wirkens allen, kirchennah und kirchenfern, auch den „Staudenhockern“, seinen Mitarbeiter-
Innen und LehrerInnen im bischöflichen Schulamtsdienst, seinen Pfarreien, dem Priesterrat, 
der Gesprächsoase, in besonderer Weise aber den Kranken und früh schon den Flüchtlingen.
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Ein offenes Herz für die Am-Rande-Stehen-
den, für die Ökumene sowie sein Einfühlen 

in die Situation Geschiedener und ein großes 
Verstehen der Anders- und Nicht(mehr)glau-

benden zeichneten ihn aus.

Ja, unser pastor bonus ist heimgegangen. 
Die Wohnung für ihn war bereitet. Er hat sie 

gefunden. Der hl. Petrus hat ihm wohl ein 
Gläschen Wein kredenzt und dann haben alle 
St. Nikolauser, die ihn erlebt haben und schon 
eine Etage höher sind, seinen Lieblingschoral 

„Schweiget und höret“ angestimmt. Besonders 
die, die hienieden krank waren und ihn her-

unten sorgsam und tröstend erlebt haben und 
denen er besonders zugetan war, freuen sich 

nun, dass sein Leiden aufgehört hat. Auch das 
Pfarrcafé trauert: Sein Stammgast ging heim. 
Wie gern hat er doch zu einem Stamperl ein-
geladen oder zu einem Gastmahl eingeladen 

und humorig alle um sich vereint.

Pfarrer Franz wusste um den tiefen Sinn von 
Brot-Brechen, Danke-Sagen und Gastfreund-
schaft. Nun ist er im Haus des Herrn dort, wo 

unser aller Urheimat ist.

Die Schäfchen seiner Pfarrweide sind in 
Trauer und im Glauben an die Auferstehung 
vereint. Der treue Diener Gottes fehlt herun-
ten, aber wir brauchen ihn fürsprechend auch 

so dringend oben. Du wirst mit uns nicht 
arbeitslos. Auch oben hast du einen Fulltime-
job! Vergiss diese deine St. Nikolauser Schäf-

chen nicht, lieber guter Pfarrer Franz! Und sag 
nur nicht, da oben sei es schöner als in  

St. Nikolaus!

In tiefer Betroffenheit vereint  
die St. Nikolauser Pfarrfamilie
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Pfarre St. Nikolaus

Taufe, Trauung
und Abschied

Taufen
	 Luis Regensburger
	 Kathrin Brigitte Giuliani Ratcu
	 Amalia Maria Reinstadler
	 Alexander Herbert Berchtold
	 Olivia Huber Süßdorf
	 Theresa Hübsch
	 Lara Leismüller
	 Nils Sprung
	 Clara Amalia Wiesner

Verstorbene ab 19. 8. 2018
	 Maria Kuess, geb. Brunner
	 Christof Robert Peintner
	 Angelica Baumgartner
	 Rosalia Maria Michl
	 Arthur Walter Trolf
	 Maria Karoline Troger, geb. Hupfauf
	 Elisabeth Ottilia Mölk, geb. Nossek
	 Barbara Maria Piccolruaz
	 Wilhelmina Herta Haider
	 Ingenuin Leonhard Steidl
	 Walter Eduard Comploj
	 Rosa Marx, geb. Gasser
	 Gerhard Kassian Müller
	 Helena Anna Hupfauf, geb. Nocker
	 Josef Alois Hetzenauer
	 Antonia Berchtold, geb. Zwerschina

Mittwoch, 6.3., Aschermittwoch
	 19:00 Uhr Hl. Messe in Pfarrkirche mit  
	 Aschenauflegung anschließend  
	 Fastensuppen-Essen im Pfarrheim Hötting

Sonntag, 10.3., 1. Fastensonntag
	 09:00 Uhr Vorstellungsgottesdienst der
	 Erstkommunionkinder in Pfarrkirche

Sonntag 7.4., 5. Fastensonntag
	 11:00 Uhr Kindermesse „Ostern“ 
	 in Alter Höttinger Kirche

Sonntag, 14.4., Palmsonntag
	 09:00 Uhr Palmweihe vor Alter Kirche
	 Palmprozession zur Pfarrkirche 
	 Festgottesdienst mit Passio in Pfarrkirche
	 11:00 Uhr Hl. Messe Alte Kirche entfällt

Donnerstag, 18.4., Gründonnerstag
	 19:00 Uhr Feier vom Letzten Abendmahl 
	 in Pfarrkirche, Übertragung des Allerheiligsten   
	 in Alte Kirche, Anbetung bis 22:00 Uhr

Freitag 19.4., Karfreitag, Fast- / Abstinenztag
	 15:00 Uhr Kreuzwegandacht in Alter Kirche
	 anschließend Anbetung bis 18:00 Uhr
	 19:00 Uhr Feier vom Leiden und Sterben  
	 Christi in Pfarrkirche

Samstag, 20.4., Karsamstag
	 09:00 - 17:00 Uhr Stille Anbetung
	 am Ostergrab in Alter Kirche
	 20:30 Uhr Feier der Auferstehung Christi
	 mit Speisenweihe in Pfarrkirche

Pfarre Hötting Pfarre Hötting

Gottesdienste
Sonn- und Wochentage 
von März bis Mai 2019

Sonntag
	 �09:00 Uhr Hl. Messe
	 11:00 Uhr Hl. Messe in Alter Höttinger Kirche

Montag
	� 18:30 Uhr Rosenkranz

Dienstag
	 18:30 Uhr Rosenkranz

Mittwoch
	 08:45 Uhr Mutter-Kind-Messe
	 18:30 Uhr Rosenkranz

Donnerstag
	 16:15 Uhr Hl. Messe im Wohnheim-Hötting
	 18:30 Uhr Rosenkranz

Freitag
	 18:00 Uhr Rosenkranz
	 18:30 Uhr Hl. Messe

Pfarre Hötting

Hauskommunion für alle 
Kranke und Gehbehinderte  

Wir bringen dir gerne die Hl. Kommunion  
ins Haus, telefonische Vereinbarung bitte  

über das Pfarrbüro.

Unser Angebot

Pfarre St. Nikolaus

Sonntag
	 09:00 Uhr Hl. Messe
	 10:00 Uhr Sonntagsmesse im Haus St. Josef

Donnerstag
	 09:30 Uhr Hl. Messe im Haus St. Josef
	 18:00 Uhr Andacht

Freitag
	� 19:00 Uhr Hl. Messe

Verstorbene
	 Paula Hinterecker, geb. Pangeri
	 Mag. Siegfried Mayr
	 Msgr. Dr. Franz Mayr

Samstag
	 18:00 Uhr Hl. Messe

Montag 
	 18:00 Uhr Hl. Messe

Dienstag
	 18:00 Uhr Hl. Messe

Mittwoch
	 15:00 Uhr Seniorenmesse

Donnerstag
	 18:00 Uhr Hl. Messe 

Freitag
	 18:00 Uhr Hl. Messe

Pfarre Hungerburg

Besondere 
Kirchenfeste

von März bis Mai 2019
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Sonntag, 21.4., Ostersonntag
	 09:00 Uhr Festmesse in Pfarrkirche
	 11:00 Uhr Festmesse in Alter Kirche

Montag, 22.4, Ostermontag
	 09.00 Uhr Hl. Messe in Pfarrkirche
	 11:00 Uhr Hl. Messe Alte Kirche entfällt

Sonntag, 28.4., Weißer Sonntag
	 09:30 Uhr Einzug der Erstkommunion- 
	 kinder in Pfarrkirche anschließend 
	 Feier der Erstkommunion

Mittwoch, 1.5., Tag der Arbeit
	 09:00 Uhr Hl. Messe am Höttinger Bild

Sonntag, 5.5., 3. Sonntag der Osterzeit
	 09:00 Uhr Floriani-Messe 
	 mit Stadtmusikkapelle Hötting

Montag, 27.5., Bittgang zum Höttinger Bild
	 19:00 Uhr Treffpunkt Planötzenhof
	 anschließend Bittmesse

Dienstag, 28.5., Bittgang zur Alten Kirche
	 19:00 Uhr Treffpunkt Pfarrkirche
	 anschließend Bittmesse

Mittwoch 29.5., Bittgang zur Pestfriedhofkapelle
	 19:00 Uhr Bittmesse in Pfarrkirche 

Montag, 10.6., Pfingstmontag in St. Nikolaus
	 09:00 Uhr Feier der Firmung 
	 mit Abt Raimund

Mittwoch, 6.3., Aschermittwoch
	 15:00 Uhr Hl. Messe mit Aschenauflegung

Samstag, 6.4., 5. Fastensonntag
	 18:00 Uhr Pfarrgottesdienst 
	 mit Zuspruch der Versöhnung

Sonntag, 14.4., Palmsonntag 
	 10:00 Uhr Palmweihe mit feierlichem Einzug
	 und Festgottesdienst

Mittwoch 17.4.,	
	 15:00 Uhr Seniorenmesse
	 19:00 Uhr 1. Trauermette in St.Nikolaus

Donnerstag 18.4., Gründonnerstag
	 18:00 Uhr Feier vom Letzten Abendmahl

Freitag 19.4., Karfreitag, Fast- / Abstinenztag
	 15:00 Uhr Kreuzweg auf Pfarrwiese 
	 18:00 Uhr Feier vom Leiden  
	 und Sterben Christi

Samstag, 20.4., Karsamstag  
	 20:00 Uhr Feier der Auferstehung Christi

Montag, 22.4., Ostermontag
	 18:00 Uhr Hl. Messe

Sonntag 28.4., Weißer Sonntag in Hötting
	 09:30 Uhr Einzug der Erstkommunion- 
	 kinder in Pfarrkirche anschließend 
	 Feier der Erstkommunion

Montag, 10.6., Pfingstmontag in St. Nikolaus
	 09:00 Uhr Feier der Firmung 
	 mit Abt Raimund

Pfarre Hungerburg Pfarre St. Nikolaus

Mittwoch 6.3., Aschermittwoch
	 19:00 Hl. Messe mit Aschenauflegung

Sonntag 17.3., 2. Fastensonntag - Familienfasttag
	 9:00 Uhr Pfarrgottesdienst anschließend 
	 Fastensuppen-Essen im Pfarrheim

Sonntag, 7.4., 5. Fastensonntag
	 9:00 Uhr Pfarrgottesdienst 
	 mit Zuspruch der Versöhnung

Sonntag, 14.4., Palmsonntag 
	 8:45 Uhr Palmweihe  
	 vor Büchsenhausen Palmprozession  
	 9:00 Uhr Festgottesdienst mit Passio

Mittwoch 17.4.,	
	 19:00 Uhr 1. Trauermette

Donnerstag, 18.4., Gründonnerstag 
	 19:00 Uhr Feier vom Letzten Abendmahl
	 anschließend 2. Trauermette

Freitag 19.4., Karfreitag, Fast- / Abstinenztag 
	 19:00 Uhr Feier vom Leiden  
	 und Sterben Christi  
	 anschließend 3. Trauermette

Samstag, 20.4., Karsamstag 
	 09:00 – 17:00 Uhr Stille Anbetung  
	 am Ostergrab 

Sonntag, 21.4., Ostersonntag
	 05:00 Uhr Feier der Auferstehung Christi
	 Weihe der Osterspeisen 
	 Osterfrühstück im Pfarrheim

Montag, 22.4., Ostermontag
	 10:00 Uhr Wort-Gottes-Feier 
	 im Haus St. Josef am Inn

Sonntag 28.4., Weißer Sonntag
	 08:45 Uhr Einzug der Erstkommunion- 
	 kinder und der Jubilare  
	 vom Haus St. Josef in Kirche
	 09:00 Feier der Erstkommunion
	 anschließend Agape vor Kirche, im Pfarrheim  
	 für „Goldene Erstkommunikanten“

Sonntag, 5.5., 3. Sonntag der Osterzeit
	 10:00 Uhr Pfarrgottesdienst
	 mit BewohnerInnen vom  
	 Haus St. Josef am Inn

	 Wer mithelfen kann, bitte bei Herta Peer  
	 (0650/43 43 069) melden.

Montag, 10.6., Pfingstmontag
	 09:00 Uhr Feier der Firmung 
	 mit Abt Raimund

Besondere Kirchenfeste
von März bis Mai 2019

Pfarre Hötting



PFARRBRIEF NR. 4 OSTERN 2019

Brief des Apostels Paulus an die Gemeinden in Galatien (Gal 3,27)

„Ihr alle, die ihr auf Christus getauft seid, 
habt Christus als Gewand angelegt.“  


